
Von New York nach Bremerhaven  

auf der Costa Atlantica 

5. ï 20. Mai 2010 

 

 
 

 

Die An- und Abreise, die Organisation 

 

Für unsere zwölfte Kreuzfahrt entschieden wir uns, die Organisation 

der Anreise der Reederei Costa zu überlassen und erlebten einen 

entspannten Reisetag. Unserer Bitte um einen Direktflug entspre-

chend buchte uns Costa auf Lufthansa, die uns mit einer Boeing 

747-400 von Frankfurt pünktlich, zuverlässig und auch halbwegs 

nach JFK brachte. 

Wir wussten be-

reits, dass diese 

Strecke sehr stark beflogen wird, fan-

den es trotzdem äußerst interessant, 

dies auch tatsächlich sehen zu können: 

Während des Fluges beobachteten wir 

nicht weniger als vier andere Flugzeu-

ge, eines davon so nahe, dass die Auf-



schrift (ĂVirgin Atlanticñ) mit bloßem Auge zu lesen war. 

Die Einreise in die USA erfolgte entgegen aller Vorhersagen schnell 

und unproblematisch und dauerte trotz einer Durchsuchung unseres 

Gepäcks nach Lebensmitteln (erfolglos) weniger als zwanzig Minu-

ten.  

Der Shuttlebus von Costa stand bereits abfahrtbereit vor dem Ter-

minal und brachte uns in einer knapp neunzigminütigen Fahrt, die 

uns einen ersten Eindruck 

von New York vermittelte, 

quer durch Manhatten zum 

Pier 88, wo die Costa 

Atlantica direkt neben dem 

Museumsschiff USS 

Intrepid festgemacht hatte.  

Die Sicherheitskontrollen 

und der Check-In dauerten 

insgesamt ungefähr eine 

Viertelstunde, bevor wir an 

Bord gehen konnten, wo 

unsere Kabine bereits be-

zugsfertig auf uns wartete 

und das Gepäck nur Minu-

ten später eintraf. Obwohl 

die Registrierung der Kre-

ditkarte später gesondert 

an einem Automaten 

durchgeführt werden musste (Warum eigentlich? Könnte doch ge-

nauso schnell gleich bei der Einschiffung erledigt werden!) verlief die 

Anreise damit absolut tadellos und so, wie sich das der Kreuzfahrer 

wünscht.  

 

Auch die Organisation während der Reise ließ nichts zu wünschen 

übrig. Die Ausschiffung per Tenderboot in Newport und Bar Harbor 

erfolgte so zügig, so dass wir uns nicht einmal Tendertickets besor-

gen mussten, sondern jeweils sofort zum nächsten Tenderboot ge-

hen konnten. Als es bei der Rückkehr zum Schiff in Newport wetter-

                          Downtown Manhatten im Shuttlebus 



bedingt (es herrschte dichter Nebel, der die Boote zu sehr langsa-

mer Fahrweise zwang) zu einer längeren Schlange am Pier kam, 

reagierte die Besatzung umgehend und schickte innerhalb von we-

nigen Minuten Verstärkung. 

  

Die beiden Ausflüge, an denen wir teilnahmen, waren organisato-

risch einwandfrei. Sie starteten und endeten pünktlich, die Busse 

standen bereit, und in London, das von etlichen Bussen angesteuert 

wurde, sorgten die Führer durch unterschiedliche Routen dafür, 

dass sich die Wege der einzelnen Gruppen nicht allzu oft kreuzten.  

 

Die Rückreise erwies dagegen als organisatorische Katastrophe. 

Wir hatten bei Costa die Busrückreise ab Bremerhaven nach Würz-

burg gebucht, wobei die Unterlagen auswiesen, dass die Ankunft in 

Würzburg um 20.30 Uhr geplant sei. Wie wir im Bus merkten, stand 

diese Uhrzeit aber bei allen Reisenden, von Essen bis Ulm, in den 

Reisepapieren. Um es kurz zu machen: Wir erreichten Würzburg um 

2.15 Uhr, nach elfstündiger Fahrt und mit fast sechs Stunden Ver-

spätung (ohne dass es zu größeren Staus oder Unterbrechungen 

gekommen wäre), und konnten nur aufgrund der Kulanz des Bus-

fahrers, der uns auf seiner Heimfahrt freundlicherweise noch ein 

Stück mitnahm, überhaupt noch kurz vor Sonnenaufgang nach Hau-

se gelangen.  

Eine absolute Zumutung! 

Wir finden es unerklärlich, dass die Organisation eines innerdeut-

schen Transports offenbar mehr Probleme bereitet als ein Transat-

lantikflug, da muss Costa noch stark daran arbeiten.  

 

Insgesamt ist daher das Thema ĂOrganisationñ f¿r uns ein sehr 

zwiespältiges Kapitel: Zwar ist das von uns nach unserer Costa-

Fortuna-Reise erwartete Chaos ausgeblieben. Nach der Rückreise 

fällt es uns allerdings schwer, Costa zu bescheinigen, man hätte die 

Sache im Griff.  

 

 

 



Die Route 

 

Costa vermarktete unsere Reise unter dem Titel ĂVon Kontinent zu 

Kontinentñ. Wir sahen folgende Hªfen:  

 

5. ï 7. Mai: New York.  

Am ersten Tag in New York erreichten wir gegen 16.00 Uhr das 

Schiff, waren aber durch den langen Flug und die Zeitverschiebung 

so erledigt, dass wir außer einem ersten Rundgang durchs Schiff 

und einem kurzen Treffen mit Bekannten aus dem kf-forum.eu nur 

noch eines unternahmen: Ins Bett gehen und ordentlich ausschla-

fen.  

Der zweite Aufenthaltstag im ĂBig Appleñ stand f¿r uns unter dem 

Zeichen der Besichtigungen: Wir kauften uns Tickets für einen der 

Hop-On-Hop-Off-

Busse und sahen uns 

die wichtigsten Se-

henswürdigkeiten an. 

Zu den Höhepunkten 

zählten für uns die 

Fahrt auf die Aus-

sichtsplattform in der 

86. Etage des Empire-

State-Buildings, die Fahrt 

mit der Staten-Island-Fähre 

(Kostenlos!), die beeindru-

ckende Aussichten auf die 

Freiheitsstatue und die Sky-

line von Manhatten bietet, 

und natürlich ein ausgiebi-

ger Spaziergang über die 

                                             Ausblick auf Manhatten ...  

      

                                           ... und auf den Hudson River  



Brooklyn-Bridge, einer beeindruckenden Konstruktion aus dem 19. 

Jahrhundert.  

 
                                                         Freiheitsstatue mit Schiff der Staten Island Ferry 

Den letzten Tag in New York widmeten wir den Einkäufen und arbei-

teten uns durch die Geschäfte am Times 

Square und der 5. Avenue, wobei wir fast 

einen halben Tag bei Macy´s verbrachten, 

mit einer Verkaufsfläche von fast 200.000 

m² auf zehn Etagen das größte Kaufhaus 

der Welt. Wir waren anschließend so mit 

Einkaufstüten beladen, dass wir es für 

ratsam hielten, 

trotz der kur-

zen Strecke bis 

zum Hafen ei-

nes der 13.000 New Yorker Yellow Cabs herbeizuwinken.   

Auch die Ausfahrt aus dem Hafen von New York in der Abenddäm-

merung war spektakulär: Wir unterquerten dabei die Verrazano-

Narrows-Brücke zwischen Staten Island und Brooklyn, deren Höhe 

   die wohl berühmteste Dame der Welt  

                                                                       Südspitze von Manhatten  


